
Das kleine Gespenst 

Regiefassung 

Die vorliegende Handreichung zum Stück „Das 

kleine Gespenst“ von Otfried Preußler gibt Ihnen 

Ideen und Hilfestellungen für die Inszenierung des 

Stückes mit Kindern ab 6 Jahren an die Hand. 

 
Rollen 
Das Stück sieht 17 Rollen vor. Die Regiefassung 

ermöglicht sechs weitere Sprechrollen: das kleine 

Gespenst (schwarz), Torsten Torstenson, dritter 

Schwede, vierter Schwede, Ritter 1, Ritter 2. Zu-

sätzlich finden Sie Vorschläge für einzelne Sätze 

der Schulkinder in den Hinweisen zu Szene 4. 

 
Bühnenbild 
Diese Regiehandreichung geht von dem ästhe-

tischen Konzept des „armen Theaters“ aus. Auch 

wenn das Stück einen sehr häufigen Spielortwech-

sel vorsieht, ist es möglich ohne eine aufwendige 

Kulisse zu spielen. Es kann mit Requisiten, die den 

Szeneninhalt verdeutlichen gearbeitet werden. 

Orte können beispielsweise mit schlichten Schil-

dern oder Wegweisern gekennzeichnet werden. 

Vorstellbar sind aber auch einfache, mobile Stell-

wände, die mit schwarzem Bühnenmolton be-

spannt sind (diese eignen sich besonders für die 

Mehrfachverwendung z.B. bei folgenden Stücken). 

An die Stellwände können Papierbahnen geheftet 

werden, die auf der Vorderseite mit Häusern und 

auf der Rückseite mit Burgzinnen bemalt sind. Die 

einzelnen Elemente müssen je nach Szene umge-

dreht werden.  

Diese beiden Konzepte machen diverse Ortswech-

sel in kürzester Zeit möglich. 

Über allem hängt das große Zifferblatt der Turm-

uhr.  

 
TIPP! 
Das Zifferblatt der Turmuhr kann auch 

digital mit einem Beamer an die Bühnen-

rückwand projiziert werden. Das Fort-

schreiten der Zeit kann so über einen 

Computer gesteuert werden. 

 

Strichfassung 
Die Strichvorschläge zu diesem Stück finden sich 

am Ende der Regiehandreichung. 

 

Warm Up – Übung für die Probe 
Standbilder verbildlichen ein Thema, eine Situation 

oder eine Emotion. 

Die Spielenden bewegen sich durch den Raum. 
Sobald die Spielleitung klatscht, bilden sich Paare. 

Sie geben eine Emotion, Figurenkonstellation oder 

Szene vor. Die Spielenden nehmen eine dazu pass-

ende Haltung und/oder Mimik an und erstarren. 

Die Spielleitung kann nun einzelne Personen antip-

pen, die durch den Raum laufen dürfen, um sich 

die anderen Standbilder anzuschauen. 

Variationsmöglichkeiten: 
a) Verflüssigen von Bildern: Die Situation, die das 

Standbild zeigt, wird spontan weitergespielt. 

b) Puzzle: Einer der Spielenden nimmt eine Posi-

tion zu einer vorgegebenen Emotion oder Situation 

ein und bleibt im „freeze“. Nacheinander nehmen 

die anderen Spieler eine Haltung ein, die sich auf 

den ersten Spieler bezieht. Es entsteht ein Ge-

samtbild auf der Bühne. Auf einen Impuls des  

Spielleiters hin darf das Standbild in Aktion treten, 

Bewegung und Sprache sind erlaubt. Der Spielleiter 

gibt erneut den Impuls und das Bild friert wieder 

ein. Dieser Vorgang kann mehrmals wiederholt 

werden. 

 

Szene 1 
Zu Beginn des Stückes ist es Nacht. Die Bühne ist 

nur minimal beleuchtet, über der Szene prangt die 

Uhr. Es ist viertel nach 11 Uhr. Der Schwedenchor 

tritt auf. In der Mitte geht Herr Thalmeyer. Wenn 

er den Chor zur Ruhe ermahnt, wenden sich die 

Sänger ihm zu und bilden einen angedeuteten 

Halbkreis. Die Sprechtexte des ersten und zweiten 

Schweden [S. 6] können noch auf einen dritten und 

vierten Schweden aufgeteilt werden. Dadurch 

ergeben sich weitere kleine Rollen.  

 
TIPP! 
Aus dem Off hört man Frauenstimmen, 

die sich über den Lärm beschweren. Da 

die Sprecherinnen nicht auf der Bühne zu 

sehen sind, können sie schnell überhört 

werden. Die Aufmerksamkeit der Zu-

schauer kann für einen kurzen Moment 

auf das unsichtbare Geschehen fokussiert 

werden, wenn beispielsweise hinter 

transparenten Fenstern im Bühnenbild 

oder in der Hinterbühne Lichter an ge-

macht werden. Dies symbolisiert das Er-

wachen der Frauen.  

 

Die Glockenschläge der Turmuhr können einge-

spielt oder von der Gruppe live hinter der Bühne 

produziert werden (Bsp. mit einem Gong).  

Den Übergang in die zweite Szene schaffen Zif-

ferle, Thalmeyer und Finsterwalder selbst, die 

während ihres Gesprächs über das Burggespenst 

die Stellwände zu einem Burgzimmer umbauen. 

 

Szene 2 
Das kleine Gespenst muss nicht unbedingt aus der 

Truhe aufstehen. Es kann ebenso gut von der Büh-

nenseite auftreten.  



 
TIPP! 
Das kleine Gespenst leuchtet besonders 

weiß, wenn es mit Schwarzlicht angestrahlt 

wird. Eine Lampe am Bühnenrand ist be-

reits ausreichend, um das Weiß strahlen zu 

lassen. 

 

Die Szene kann alternativ mit einer kleinen Choreo-

graphie beginnen: Von den Bühnenrändern schlei-

chen der Burggraf Georg-Kasimir, die Pfalzgräfin 

Genoveva, der General Torstenson und zwei Ritter 

auf die Bühne. Gemeinsam flüstern sie die ersten 

Verse der Szene. Die Choreographie dauert die 

Versabfolge lang. Dann stehen sie im „freeze“ wie 

Statuen. 

 
TIPP! 
Figuren in Bilderrahmen lassen sich ein-

fach darstellen: Die Schauspieler tragen 

die Rahmen selbst, sie sind bespielbare 

Requisiten. Erweckt das kleine Gespenst 

die Figuren in den Bildern zum Leben, 

können sie durch die Rahmen hindurch-

steigen, sie abstellen, an die Wand lehnen 

o.ä.  

 

Der Staub auf der Truhe des Gespenstes kann 

durch Mehl dargestellt werden. Ein seitlich aufge-

bauter Scheinwerfer macht die „Staub-Wolke“ 

besonders deutlich sichtbar. 

Das kleine Gespenst erweckt nun die Bilder ein-

zeln zum Leben. Werden die Figuren in großen und 

aussagekräftigen Gesten zurück ins „freeze“ ver-

wandelt, entstehen eindrucksvolle Standbilder auf 

der Bühne. Die Einzelbilder können bereits im 

Warm-up geübt und möglicherweise in die Insze-

nierung integriert werden. 

Der Uhu erscheint im Fenster [S. 9]. Alternativ 

könnte er auf den Burgzinnen erscheinen. Hinter 

den Stellwänden ist ein Kasten aus der Sporthalle 

verborgen, auf dem der Schauspieler sitzen kann. 

Möglich wäre natürlich auch der einfache Auftritt 

vom Bühnenrand. 

Mit dem ein Uhr Glockenschlag kippt das Ge-

spenst zurück in seine Truhe. Die Bild-Figuren kön-

nen in wenigen abgehakten Bewegungen an ihren 

ursprünglichen Platz zurückkehren (Bsp. 1. Aufrich-

ten, 2. Schritt zurück, 3. Bilderrahmen vor sich 

halten, sodass das Bild vom Szenenbeginn wieder 

entsteht). Dies kann bereits im Warm-up mit der 

Variation „Verflüssigen von Bildern“ probiert wer-

den. 

Die Szene wird mit Black beendet. 

Für den folgenden Umbau sollte die Bühnenbe-

leuchtung in geringem Maß erhalten bleiben, da-

mit auf der Bühne problem- und gefahrlos umge-

baut werden kann 

 
Szene 3 
Auf der Bühne ist nun wieder das Städtchen zu 

sehen. Im Hintergrund werkeln Zifferle und Her-

bert an der Turmuhr. Sie könnten auf einem Kasten 

aus der Sporthalle stehen, der hinter den Stellwän-

den verborgen ist. Alternativ wären auch zwei 

standfeste Leitern, die von links und rechts an die 

Uhr heranreichen, vorstellbar. Diese könnten ein 

fester Bestandteil der Kulisse sein und als Haken 

fungieren, wenn man sich für die Schildervariante 

(s. Bühnenbild) entschieden hat. 

 

Szene 4 
Bei dem Verweis von Herrn Finsterwalder auf die 

Truhe des Gespenstes, kann kurz Unruhe unter den 

Schülern ausbrechen, begleitet von Ausrufen wie 

„Uhh, wie gruselig!“ 
„Ein echtes Gespenst?“ 
„Wie sieht es denn aus?“ 
„Ich habe Angst!“ 

Jutta und Günther entdecken das Gespenst als 

erste [S. 12]. Diese Begegnung kann auch als ein 

gegenseitiges Erschrecken von Gespenst und Kin-

dern inszeniert werden. 

Als das kleine Gespenst ins Sonnenlicht tritt, 

wird es plötzlich schwarz. Das schwarze Gespenst 

kann von einem anderen Schauspieler übernom-

men werden.  

Beim Abgehen der Schulklassen können die 

Kinder die Stellwände drehen. So wird nicht nur 

der Ortswechsel für die folgende Szene vorberei-

tet, sondern auch das Verlassen der Burg symboli-

siert. 

 

Szene 5 
In dieser Szene ergibt sich die Problematik, einen 

sich hebenden Kanaldeckel auf der Bühne darzu-

stellen. Eine mögliche Lösung wäre, dass das kleine 

Gespenst vor der Bühne (für die Zuschauer sicht-

bar) hockt und von dort aus den Kanaldeckel an-

hebt. Eine andere Lösung wäre, das Gespenst in 

einer Regen- oder Mülltonne erscheinen und von 

dort den Deckel heben zu lassen. Der Sprechtext 

von Herbert kann angepasst werden.  

 

Szene 6 
Die Bilder von General Torstenson könnten, als 

große Plakate an die Stellwände gepinnt, die Ku-

lisse ersetzen. 

 

TIPP! 
Das laute Tippen der Schreibmaschine von 

Fräulein Kniesebein, kann die sprechen-

den Herren Holzinger und Schulz kurz irri-

tieren. Sie unterbrechen ihren Text. Wenn 

sie wieder ansetzten, beginnt auch die 

Sekretärin wieder mit dem lauten Tippen. 



Dies kann beliebig oft wiederholt werden. 

Die Szene bekommt dadurch eine komi-

sche Wirkung. 

 

Auch Fräulein Kniesebein erstarrt mit dem Wink 

des Schlüsselbundes [S. 15]. Die dabei gezeigte 

Emotion, Mimik  und Haltung kann ebenfalls in der 

beschriebenen Warm-up Übung geprobt und spä-

ter in das Stück integriert werden.  

Als Szenenübergang eignet sich in dieser Szene 

ein kurzes „freeze“, dann drehen die Schauspieler 

die Stellwände, sodass die folgende Szene auf dem 

Dorfplatz spielen kann. Eine der Stellwände sollte 

in die Burgoptik bekommen, damit die drei Kinder 

Jutta, Günther und Herbert das Fest-Spektakel in 

der siebten Szene von den Zinnen der Burg aus 

beobachten können. 

 

Szene 7 
Auf der Bühne können nun bereits mehrere Schau-

spieler und Statisten anwesend sein. Sie schmü-

cken die Stadt festlich. Dazu können Girlanden, 

Fähnchen o.ä. an die Stellwände gepinnt werden. 

Herr Thalmeyer kündigt den verkleideten Bür-

germeister auf einem lebenden Pferd an. Dieser 

Teil der Szene könnte wegfallen (s. Strichvor-

schläge). 

 

Szene 8 
Der Festplatz wurde bereits in der siebten Szene 

vorbereitet. Die Zuschauer können animiert wer-

den, an den festlichen Ausrufen teilzunehmen 

(Bsp. mit „Hoch“-Rufen und Applaus). Das kleine 

Gespenst guckt aus einer Aussparung in der Burg-

mauer oder steht wie die Kinder hinter den Zinnen 

und beobachtet das Fest. Später kann der Schau-

spieler herunter springen oder seitlich an der 

Burgmauer vorbei huschen.  

Die Szene braucht nicht mit dem Vorhang be-

endet zu werden. Der ausbrechende Tumult eignet 

sich als Abgang der Schauspieler und Statisten und 

als fließender Übergang in die neunte Szene. 

 

Szene 9 
Jutta, Günther und Herbert drehen die Zeiger der 

Uhr. Je nach Kulisse steigen sie dafür die Leitern 

hoch oder verschwinden kurz hinter der Bühne, um 

dann auf dem verborgenen Kasten wieder zu er-

scheinen.  

Das kleine Gespenst spürt bereits das Ende der 

Mittagszeit und verlässt die Bühne. Je nach Kanal-

deckel-Umsetzung in Szene 5 kann das Gespenst 

auch in der Tonne, vor oder hinter der Bühne ver-

schwinden. 

Die Szene endet mit einem Black. Die anwesen-

den Schauspieler bauen die Stellwände wieder zu 

dem Burgzimmer um, die Figuren aus den Bilder-

rahmen bauen sich auf der Bühne auf. Die über 

allem schwebende Uhr dreht währenddessen auf 

kurz vor Mitternacht. Die Aufmerksamkeit der 

Zuschauer wird so vom Umbau auf die Uhr gelenkt.  

 

Szene 10 
Im nächtlichen Halbdunkel erscheint nun der Uhu. 

Kurz darauf erscheint auch das kleine Gespenst auf 

der Bühne. Da es nun wieder weiß ist, kann es von 

dem ersten Schauspieler dargestellt werden. 

Ähnlich wie bereits in Szene 2 erweckt das 

kleine Gespenst die Figuren in den Bildern zum 

Leben. Sie können durch die Rahmen hindurchstei-

gen, sie abstellen, an die Wand lehnen o.ä.  

Wenn die Figuren in den Bildern zu singen an-

fangen [S. 22], können von den Bühnenrändern 

alle Beteiligten Schauspieler als Nachtgespenster 

verkleidet auftreten. Möglich wäre eine kleine 

Choreographie, während alle gemeinsam das Lied 

singen oder gespenstisch flüstern.  

 

TIPP! 
Eine besondere Wirkung bekommt dieser 

Auftritt, wenn er mit Schwarzlicht unter-

stützt wird. Auch wenn die Bühne weiter-

hin leicht beleuchtet werden soll, hebt das 

Schwarzlicht das Weiß der Gespenster be-

sonders hervor. 

Damit die anderen Figuren nicht in der 

Dunkelheit untergehen, könnten bei-

spielsweise Schnabel und Brille des Uhus 

oder Rüstung und Kleid der Figuren in den 

Bildern ebenfalls aus reflektierendem oder 

neonfarbenem Stoff bestehen. 

 

Nach dem Gesang wird nicht nur das kleine Ge-

spenst müde, sondern alle anderen Gespenster 

auch. Mit dem Glockenschlag fallen alle Gespens-

ter um – Black! 

 

Der Schluss 
Der Zuschauer prägt sich insbesondere 

das Schlussbild ein, nimmt den letzten 

Eindruck, die letzte Emotion mit „nach 

Hause“. Daher sollte eine Inszenierung 

immer mit einem besonders wirkungs- 

und eindrucksvollen Schlussbild beendet 

werden. Für die Erarbeitung sollten Sie 

eine ganze Probe einplanen. 

Besonders eindrucksvoll ist die Beteiligung 

aller Schauspieler an der letzten Szene. 

Gemeinsam kann die Gruppe den ab-

schließenden Applaus entgegen nehmen.  










